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OB es an den Bankett- und Festreden
am 1. August zum Ausdruck kommen
wird oder nicht, sicher ist, dass sich einer
sehr grossen Zahl von Bürgern aus allen
Ständen und allen Parteien heute die
Frage stellt, ob unsere Regierung weiss,
was sie will, und ob sie, wenn sie es weiss,
die Kraft hat, den als richtig erkannten
Weg gegen den Widerstand der sich
bekämpfenden Sonderinteressen durchzusetzen.

Selbst der regierungsfreundlichste
Bürger beginnt unsicher zu werden.

TROTZ aller Demagogen ist der
durchschnittliche Schweizerbürger immer
noch vernünftig genug, um die ungeheuren

Schwierigkeiten zu ermessen, vor
welche die Regierung gestellt ist. Aber
es braucht einer weder lesen noch schreiben

zu können, um einzusehen, dass diese

Schwierigkeiten bestimmt nicht durch
sich grundsätzlich widersprechende
Massnahmen behoben werden können.

WIR sind nicht der Meinung, dass uns
mit Diktatoren besser gedient wäre, im
Gegenteil. Sie hätten es wohl leichter zu
regieren und die Mängel ihrer
Regierungsführung zu verdecken, aber
unvergleichlich schwerer, den Weg aus einer
Sackgasse aufzugeben und sich auf den

richtigen Weg zurückzufinden. Es fehlt
ihnen die öffentliche Kritik. So unbequem

und hemmend sich diese gelegentlich
auswirken muss, so gewiss ist die

freie öffentliche Meinung die zuverlässigste
Garantie dafür, dass wir, wenn auch

spät, doch nicht zu spät, den geraden
Kurs zur Überwindung der wirtschaftlichen

und politischen Probleme finden
werden.

NOCH eine andere Unsicherheit geht
heute in unserm Volk um. Das schweizerische

Nationalgefühl kann sich weder
an dem Bewusstsein der Geltung unseres
Staates in der Welt berauschen, noch an
aussenpolitischen Zielen. Der Grundpfeiler

unserer Nation ist eine Idee. Sie hat
unsern Staat geschaffen, und sie trägt
ihn auch heute : die Idee der Demokratie.
Die äussern Formen der Demokratie sind
Wandlungen unterworfen und werden
es immer sein. Aber der Grundgedanke
darf uns nie verloren gehen, die Erhaltung

der verantwortungsvollen Freiheit
des einzelnen Bürgers.

ES mag augenblicklich scheinen, als
ob die Gefahr diktatorischer Experimente
bei uns heute kleiner sei als vor einigen
Jahren. Sowohl die Gruppen äusserst
rechts, wie jene äusserst links, bemühen
sich, ihre undemokratischen Ziele
demokratisch zu bemänteln. Das verkleinert
ihre Gefährlichkeit nicht, im Gegenteil,
es schläfert den Abwehrwillen ein und
verstärkt die Unsicherheit. Dagegen müssen

wir uns wehren. Eine Nation, die den

Grundpfeiler ihrer Existenz unterhöhlen
liesse, wäre zutiefst gefährdet.

WIR wissen, die Schweiz wird der
Wühlmäuse, welche die tragende Idee
unserer Nation benagen, Meister werden.
Aber es muss durch uns selbst geschehen.
Niemand, auch keine Regierung, kann
uns diese Aufgabe abnehmen. Jeder
einzelne von uns hat die Pflicht, nicht nur
am 1. August, sondern das ganze Jahr
hindurch, wo er geht und steht, für den
Glauben an die Demokratie einzustehen,
nicht nur durch Worte, sondern vor allem
durch unser Verhalten.
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DL es an àen Bankett- unà Destreàsn
ain 1. Vugust xurn Vusàruck korninsn
wirà oàer nickt, sicker ist, àass sick einer
sekr grossen ^akl von Bürgern aus allen
8tânàen unà allen Karteien keuts àis
krage stellt, ok unsers Bsgierung weiss,
was sis will, nnà ok sie, wenn sis es weiss,
àis Xrakt kat, àsn aïs ricktig erkannten
Weg Zsgsn àen Wiàerstanà àer sick de-
kântpksnàen 8onàsrintersssen àurck?U-
setzen. 8slkst àer rsgisrungskrsunàlicksts
Bürger keginnt unsicker 2U weràen.

VBDÜ7. aller Demagogen ist àer
àurckscknittlicks 8ckwsi?erkürgsr irninsr
nock vsrnünktig genug, nin àis ungeksu-
rsn 8ckwierigkeitsn ?u srinssssn, vor
welcke àis Bsgierung gestellt ist. Vker
es krauckt einer wsàer lesen nock sckrsi-
l)sn ?u können, urn sin^ussksn, àass àisse
8ckwisrigkeitsn kestimmt àurck
sick grunàsàlick wiàersprscksnàs k-kass-

nakmen kskoken weràen können.

WIR. sinà nickt àer kleinung, àass uns
init Diktatoren kesser gsàisnt wäre, irn
Dsgentsil. Lie kätten es wokl lsickter ?u
regieren unà àis Mängel ikrer Bsgis-
rungskükrung ?u veràscksn, aksr unvsr-
glsicklick sckwsrsr, àsn Weg aus einer
8ackgasss auDugeksn unà sick auk àen

richtigen Weg ^urûckxukinàsn. Ds ksklt
iknen àis äkksntlicks Kritik. 80 unke-
cousin unà ksininsncl sick àiese gslegsnt-
lick auswirken inuss, so gewiss ist àis
kreis ökksntliclts Vleinung àie Zuverlässig-
sts Darantis àakur, àass wir, wenn aucli
spät, àoclt nickt ?u spät, àsn gsraàsn
Kurs ^ur líkerwinàung àer wirtsckakt-
llcken unà politiscksn Broklems kinàen
weràen.

klDLD eins anàers Dnsicksrkeit gskt
keuts in unssrin Volk uin. Das sckwei^e-
riscks klationalgekükl kann sick weclsr
an àsin Bewusstsein àer Dsltung unseres
8taatss in àer Welt ksrauscksn, nock an
ausssnpolitiscken vielen. Der Drunàpksi-
lsr unserer Nation ist eins làse. 8ie kat
unsern 8taat gssckakken, unà sie trägt
ikn auck keute: àis làee àer Deinokratis.
Die äusssrn korinsn àer Deinokratis sinà
Wanàlungen unterworksn unà weràen
es iininer sein. Vksr àer Drunàgsàanks
àark uns nie verloren geksn, àis Drkal-
tung àer verantwortungsvollen krsikeit
àss einzelnen Bürgers.

D8 inag augenklicklick scksinen, als
ok àis Dekakr àiktatoriscker Experiments
ksi uns keuts kleiner sei als vor einigen
àakrsn. 8owokl àis Druppsn äusserst
reckts, wie jene äusserst links, keinüken
sick, ikrs unàeinokratiscksn ^isle àsmo-
kratisck ?u kemäntsln. Das verkleinert
ikrs Dskäkrlickksit nickt, iin Dsgentsil,
es sckläksrt àen Vkwskrwillen sin unà
verstärkt àis Dnsicksrkeit. Dagegen müs-
sen wir uns wskrsn. Dine lkation, àis àen

Drunàpkeiler ikrer Dxistsn? untsrköklen
liesse, wäre ?utiskst gskâkràet.

WIB wissen, àis 8ckwà wirà àer
Wüklmäuse, wslcks àis tragenàe làse
unserer klation ksnagen, lVleister weràen.
Vker es inuss àurck uns selkst gescksken.
I^lieinanà, auck keine Bsgierung, kann
uns àiese Vukgake aknskinsn. keàsr sin-
^elns von uns kat àis Bklickt, nickt nur
ain 1. àgust, sonàsrn àas gan?s àakr
kinàurck, wo er gekt unà stskt, kür àen
(Banken an àis Deinokratis einzustellen,
nickt nur àurck Worts, sonàsrn vor allein
àurck unser Verkalten.
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